
Industriemetropole Bielefeld, Rosenthal („ein des Volkes‘““, 151) als
10-1 5jähriger, dann wieder als Rekrut und spater den Schulferien als Besu-
cher Elte:  A4uSs lebte; inbliıcke 1ns damalıge chulwesen Olks- und
ttelschulen mit der Pädagogık iıhrer eıt. Dem relıg1onsgeschichtliıch Inter-
essterten bieten sich Schilderungen des assımılatorischen, unzionistischen,
rel1g1ös außerst lıhberalen Judentums stwes  ens und seiner Institutionen wIE
bbiner, Frauenverein, jüdisches Lehrerseminar Muünster, Schächter (sein
Grolßvater, der nıcht einmal VO: der Biıelefelder jüdıschen (Gemeinde hierfür
engagiert wurde); Beobac  ge VO relatıv frühen erfall der lıppisch-
westfälischen Landgemeinden der u  en (S 80, 185, 207); VO! Antısemitismus
wılhelminischer ragung (S 107-109), seinen regionalen und Okalen Nuancen,
wobei Guüutersloh (seine erste Lehrerstelle) auf der negativsten Stufe ranglert (S
201 203-210. 236); VO  - (verfe  er Integration, die Bıelefeld und Münster
Juden 9° gesellschaftlıchen Chetto“ belıeß und den „Renommiergo1““
brauchte (S 236), dagegen atholischen Meschede seines Bruders eorg S
242) wIie schlesischen Grünberg osenthals Zzweıte Lehrerstelle) eher VCI-

wirklıc. schien. Dazwıischen immer wieder ein Blıck auf dıe israelısche (3@
genwart des ahres 194 /

Monika Minninger

Joachtm (Lastan, Hochschulwesen und reformerte Konfesstonalisterung. Das (5yNASIUM Tllustre
des Fürstentums Ahnhalt IM ZerbstD(Studien Landesgeschichte Z Mit-
teldeutscher Verlag, Halle 1999, 234()

[Das Buch bietet eine sozialgeschichtliche Studie, dıe der tstehung, der (se-
chıichte und der außeren und inneren Siıtuation des Gymnasıum Ilustre allen
Eıinzelheiten nachge. t. Las ochschulwesen wıird und geschildert
Finanzen, Rechtslage, der Lehrenden, ademische Zucht, Lehrfächer
der Professoren, Herkunft der Studenten, Mensa, Druckerei, dıe ein-
zeinen Vorlesungen, phiılosophische (Melanchthons Locı COMMUNCS,

Ramus) Der Leser wird schr u informuiert; der Studienbetrieb tritt
plastisch VOT Augen.

Der Abschnıiıtt ber dıe Dıiszıplin ist uberschrieben ‚Akademische UC.
Sozialdısziplinterung?““. Der VO' OQestreich eingeführte eo11 Soztialdıszıplinie-

wird ustuhrliıch erortert. er Vf£. distanzıert siıch etwas von ıhm. Denn
einerse1its besteht dıie akademische Freiheit der Studierenden, die eine Übertragung
auf dtie tudenten fragwürdig erscheinen laßt (S 175) Andererseits seien
„Fremddisziplinierung und erinnerichung  CC unterscheiden (S 177 Der Vf£.
rechnet ZWAaTt auch die Pıetas Verinnerlichung ebd.) aber nıcht auf sS1e

Dies ist U1Nso verwunderlcher, als den Calvınısmus und seine Kırchen-
zucht den Mittelpunkt stellt. Er notiert dıe strengen Zuc  aln  en des
reformierten Rektors wIie Karzer u: dıie wen1g 38 (0) hatten (S. 1/4 {f.) Miıt
keinem Wort wird aber erwähnt, ZUm studentischen Alltag auch dıe (sottes-

28)



dienste gehörten (Nur Überlegungen ber Bıbellesungen be1 den Mahlzeiten
werden genannt 202) e Maßnahmen des Rektors eschreiben also
-die normale „ Verinnerlichung“ S1E Wl ultıma rallo und iLUSSCIH als solche
gesehen werden Gerne WATIC der Leser auch uber die Leges unterrichtet

Entgegen der Reihenfolge Tıtel steht dıe „teformierte Konfessionalistie-
rung erster Stelle der Studie sind dıe Teıle bıs gewidmet Obwohl

altere ] Ateratur erangezogen ISE, wird rIC. herausgearbeitet
das (Gymnasıum be1 seINeETr Gründung 1582 phılıppistisch ausgerichtet Erst
1596 erfolgte dıe Reinigung des ultus nach reformierten Grundsätzen
besonderes Ergebnis der Studie ist viel Mater1al ber das nachfolgende Rın-
Cn der Anhänger der Theologte elanchthons m17 den reformiterten Professoren
(und Fürsten) vorgelegt wiırd. KExponent des Phılıppismus ist der Super-
intendent Leider hält der Vft dessen Bekenntnis dıe ‚„„‚Confess10 Anhaltı-

(S 68) C111 „anonyme‘ Schrift (S 43) Da S1C Bekenntnisrang
hat WAIC der konfesstionelle Stand Anhalts der Phılıppismus e1IC. AUS aDIles-
bar SCWESCH Kr atte aber auch entnehmen können, zuerst me  ch-
thonische Bekenntnisse 1530, 15351 1540, Conftessio0 Saxonica 1351.
Naumburger Fürstentag genannt werden und Luthers Katechismen
und chmalk:  schen rtikel 1537 mit dem Corpus doctrinae phılıppicum

der Weise übereinstimmen, dieses dıe Schriften Luthers erläutert und
gleichsam der „oberste und beste der Bluüthe““ ist eppe, Bekenntnis-
schrnıften, 23) Miıt inem Wort denkt (wıe ezZe. Dillenburger Be-
kenntnis inem voranschreitenden geschichtlichen rozeßß dem auf
den Anfang nicht verzichtet werden soll Des Vit rte1ile ogmatische Un-
schaärfe“‘ (S 43), „unscharfe Konturen‘“ (S 69) sind verfehlt; aber rich: 1SL, VO:  -

„Fortführung VO:  — Luthers Reformation sprechen S 75)
Bezeichnend 1ST, Anhalt (wıe gleichen eit auch ppe. keıin refor-

es Bekenntnis hervorgebracht hat: hat dıe pfälzısche Kıirchenordnung und
den eidelbe Katechismus 1563 AUNSCHNOMNMMUMNECN Es gab gute runde den
Heıidelberger nıcht als Bruch, sondern als Fortsetzung der bisherigen Lehre
anzusehen Zutreffend arbeıitet der Vf. heraus wohl nırgendwo Deutsch-
land Phılıppismus lange und aC) festgehalten worden ist
Anhalt Der aufgefundene tiefwechsel zwıischen und DBeza enf
(S 18) wıird nıcht vorgeführt Wurde Amlıng doch och rteformiert? Der Vf

‚„„Mit der calvınıstischen Konfesston konnte sich eitlebens nicht A1l-
freunden (S 95)

Leıider ist dıe Drucktype des Buches viel kleın Wenn Raum arl
wollte hatten das (sanze gestrafft und Wiıederholungen vermtieden werden kön-
1IC;  - Das Fehlen eines (Orts- und Namensverzeichnisses iSst bedauern

Wılhelm Neuser
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